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Im Rahmen eines Workshops des Kuratorium Wald, 
in Kooperation mit dem Bundesministerium für Land- 
und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft  
(BMLFUW), CIPRA Österreich sowie dem 
Umweltdachverband, wurde das Zusam-
menspiel des Bergwaldprotokolls in der  
Alpenkonvention, mit dem Forstrecht und dem Natur-
schutz näher beleuchtet. 

Ziel war es, die wichtigsten Komponenten, welche für 
den Schutz und die Entwicklung des Bergwaldes not-
wendig sind, auszuarbeiten und damit die Umsetzung 
des Bergwaldprotokolls voranzutreiben. Rund 45 Teil-
nehmerInnen diskutierten am 21.11.2017, Am Himmel 
in Wien, mit den Vortragenden über Aspekte des Berg-
waldschutzes. Thematisiert wurden etwa Österreichs 
Präsidentschaft der Alpenkonvention, rechtliche Ver-
bindlichkeit und Anwendbarkeit der Durchführungspro-
tokolle zu Bergwald- sowie Bodenschutz, Biodiversitäts-
ziele und Natura 2000 sowie die Schutzfunktionen des 
Bergwaldes. Mit einem Impulsvortrag zum Thema Berg-
wälder und Klimawandel wurde die Veranstaltung er-
gänzt und die Vernetzung von Stakeholdern der Alpen  
intensiviert. 
Ergebnisse und Präsentationen finden Sie unter: 
www.himmel.at/kuratorium-wald
 

In seinem neuen Buch „Schwarzbuch Alpen“ ruft der 
Umweltschützer, Fotograf und Autor Matthias Schick- 
hofer zu einem neuen Umgang mit den Alpen auf.  

Der Alpenbogen mit seiner vielfältigen Flora und Fau-
na leidet stark unter dem Klimawandel sowie unter 
dem intensiven Nutzungsdruck des Menschen, der die 
Alpen stark verändert hat. Gletscher und Permafrost- 
schmelze destabilisieren die Hänge, Extremwetter- 
ereignisse nehmen zu und die Verbauung der Alpenflüs-
se schreitet voran. Schickhofers Befund sieht nicht rosig 
aus: „Die Ausbreitung der zersiedelten, urbanen Zonen 
in den Tälern und die intensive Nutzung in der Höhe 
ist in vollem Gange.“ Schickhofer stellt auch zukunfts-
weisende Ansätze in seinem Buch vor, die auf vorhan-
denen, lokalen Stärken aufbauen und ohne Umbau der 
Landschaften auskommen. Er zeigt damit, dass es auch 
eine nachhaltige Nutzung in den Alpen geben kann.

Matthias Schickhofer setzt sich als Umweltschützer seit 
mehr als 20 Jahren für ökologische Verkehrslösungen 
und Naturschutz ein. In den letzten Jahren machte er 
sich auch gegen die Erweiterung von Skigebieten stark.

Buchtipp des Kuratorium Wald als Weihnachtsgeschenk:

Schwarzbuch Alpen
Warum wir unsere Berge retten 
müssen. 

Matthias Schickhofer legt ein 
Plädoyer für einen zukunftsfähig- 
eren und sensibleren Umgang 
mit dem Alpenraum vor.

Erschienen im Brandstätter 
Verlag. 200 Seiten. 

Preis: € 22,90
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WEITERE INFORMATIONEN ZUR ALPENKONVENTION 
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Internet: www.alpconv.org
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Das Energieprotokoll 
der Alpenkonvention

Das Bodenschutzprotokoll 
der Alpenkonvention

Das Bergwaldprotokoll 
der Alpenkonvention

Einleitung und Facts 
zur Alpenkonvention

In Anbetracht des 
steigenden Energiebe-
darfs einerseits und der 
ökologischen Sensibili-
tät des Alpenraumes 
andererseits versucht 
das Energieprotokoll 
der Alpenkonvention 
die wirtschaftlichen 
Interessen mit den öko-

logischen Erfordernissen in Einklang zu bringen. Das 
Energieprotokoll zielt darauf ab konkrete Maßnahmen 
im Bereich Energieeinsparung, -erzeugung und -trans-
port zu setzen und energiewirtschaftliche Voraussetzun-
gen zu schaffen, welche die Belastbarkeitsgrenze des 
Alpenraums nicht übersteigen. Es liefert damit einen 
wichtigen Beitrag zum Schutz der Alpen, ihrer Bevöl- 
kerung und zur Ressourcenschonung. 

Die wichtigsten Punkte des Energie- 
protokolls umfassen:

Grundverpflichtung: Das Energieprotokoll fordert 
eine Ausrichtung der Energieversorgung unter Berück-
sichtigung des Umweltschutzes sowie eine Verminderung 
der energiebedingten Umweltbelastung. 

Energieeffizienz:  Bei der umweltverträglichen Ener-
gienutzung muss vor allem der räumliche, höhenmäßige 
und jahreszeitliche sowie tourismusbedingte schwanken-
de Energiebedarf durch geeignete Maßnahmen und mit 
der örtlichen Verfügbarkeit von erneuerbaren Energien 
abgestimmt werden.

Wasserkraft: Die ökologische Funktionsfähigkeit der 
Fließgewässer muss bei bestehenden und neuen Wasser-
kraftanlagen sichergestellt werden. Der Wasserhaushalt 
in Trinkwasser- und Naturschutzgebieten mit ihren Puffer-, 
Schon- und Ruhezonen sowie in den unversehrten natur-
nahen Gebieten und Landschaften muss erhalten bleiben. 

Die wichtigsten Punkte des Bodenschutz- 
protokolls umfassen:

Planungsgrundlagen: Dieses Protokoll sieht die Er-
arbeitung von gemeinsamen Maßstäben (z.B. zu Boden- 
erosion, Stoffeinträgen) für eine gute fachliche Praxis in 
den Bereichen Land-, Weide- und Forstwirtschaft vor.

Bodenschutz: Der sparsame und schonende Umgang 
mit Boden und Bodenschätzen ist eine Grundvorausset-
zung, die sich aus dem Bodenschutzprotokoll ergibt. 
Dazu zählen die Erhaltung von Böden in Feuchtgebie-
ten und Mooren, die Einbeziehung von schützenswerten 
Böden in Schutzgebietsausweisungen sowie die Vermei-
dung nachteiliger Auswirkungen von touristischen Aktivi-
täten auf den Boden. 

Forstwirtschaft: Forstliche Maßnahmen sollen sich am 
Schutzziel für Bergwälder orientieren – unter besonderer 
Berücksichtigung eines standortgerechten Waldbaus und 
natürlicher Waldverjüngung.

Die wichtigsten Punkte des Bergwald- 
protokolls umfassen:

Planungsgrundlagen: Zur Umsetzung der Ziele sind 
Planungsgrundlagen zu erstellen. Dazu zählen die Erhe-
bung der Waldfunktionen unter besonderer Berücksich-
tigung der Schutzfunktionen sowie eine ausreichende 
Standortserkundung.

Die Erhaltung der Waldfunktionen: Die Funktio-
nen des Bergwalds sind durch verschiedene Maßnahmen 
oder Förderungen sicherzustellen. Etwa im Rahmen von 
Schutzwaldpflegeprojekten, einer pfleglich, boden- und 
bestandsschonenden forstlichen Nutzung sowie durch  
Sicherstellung der Wirkung auf Wasser, Klima, Luft und 
der biologischen Vielfalt als auch des Naturerlebnisses 
und der Erholung.

Naturwaldreservate: Die Ausweisung von Naturwald- 
reservaten erfolgt grundsätzlich auf Basis eines langfris-
tigen Vertragsnaturschutzes. Die Waldeigentümer stellen 
freiwillig Waldflächen zur Verfügung und unterlassen 
jede Nutzung oder passen sie dem Ziel des Reservats an.

Ziel des Protokolls 
„Bodenschutz“ ist der 
Schutz des Alpenbo-
dens und seiner Funkti-
onen als Lebensgrund-
lage  für Menschen, 
Tiere und Pflanzen, als 
prägendes Element für 
Natur und Landschaft 
und als Teil des Na-
turhaushalts. Bodenschutz bedeutet eine Überwindung 
der Kleinteiligkeit und bereichsübergreifende Maßnah-
men: Enge Wechselwirkungen zwischen Stadtplanung-, 
industrie- und Umweltpolitik werden hier sichtbar. Der 
Boden als unvermehrbares Gut, das zahlreiche Nut-
zungsanforderungen zu erfüllen hat, ist unter massivem 
Druck: 15 ha Boden verliert Österreich täglich durch 
Versiegelung – das sind rund 21 Fußballfelder! 

Der Bergwald hat vie-
le Funktionen. Er bietet 
Schutz vor Naturge-
fahren, er ist klimawirk- 
sam, reinigt die Luft, 
bietet den Menschen 
Erholungsraum und 
liefert einen erneuer-
baren Rohstoff. Außer-
dem ist der Bergwald 

Lebensraum für viele bedrohte Tier- und Pflanzenarten. 
Daher ist es unser Ziel, den Bergwald als naturnahen 
Lebensraum zu erhalten, erforderlichenfalls zu entwi-
ckeln oder zu vermehren und seine Stabilität zu verbes-
sern. Damit der Wald seine unentbehrlichen Funktionen 
erfüllen kann, bedarf es einer pfleglichen, naturnahen 
und nachhaltig betriebenen Bergwaldwirtschaft.

Die Alpen sind Natur-, Kultur-, Lebens- und Wirtschafts-
raum für fast 14 Millionen Menschen und ein attraktives 
Tourismusziel für jährlich etwa 120 Millionen Gäste. 
Und: Sie weisen eine enorme biologische Vielfalt auf. 
Umso wichtiger ist der Schutz dieser wertvollen Land-
schaft. Die Alpenkonvention ist ein internationales 
Abkommen der Länder Österreich, Deutschland, 
Schweiz, Liechtenstein, Frankreich, Monaco, 
Italien und Slowenien sowie der EU für eine 
nachhaltige Entwicklung und den Schutz der Alpen.

Teil dieser Konvention sind 8 Durchführungsprotokolle, 
in denen spezifische Maßnahmen festgelegt wurden, 
um die Grundsätze der Alpenkonvention zu erfüllen. 

Drei dieser Durchführungsprotokolle, Bergwald-,  
Bodenschutz und Energieprotokoll, sind beson-
ders mit dem Schutz der verschiedenen Lebensräume in 
den Alpen, insbesondere des Bergwaldes, verbunden 
und werden auf den folgenden Seiten kurz erläutert.
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